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Der
Me russische Festung MMWÄ eiugeschlusseu.

WTB . Großes Hauptquartier , 22 . Juli . (Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz : Im Westteile der Argoune»
machten unsere Truppen weitere Fortschritte.

Lebhafte Artilleriekämpfe fanden zwischen Maas und
Mosel statt.

Südlich Leintrey brache « französische Angriffe dicht
vor den Hindernissen unserer Vorpostenstellungen zusammen.

In den Vogesen griff der Feind gestern südwestlich des
Reichsackerkopfes sechsmal an . Er wurde von bayerischen
Truppen unter großen blutige « Verlusten zurückgeschlagen.
Bei einem Gegenstoß gewannen wir das noch in Feindes¬
hand befindliche Grabenstück zurück und machten 137 Alpen¬
jäger (darunter 3 Offiziere) zu Gefangenen . Auch bei
Sondernach wiesen wir abends einen feindlichen Angriff ab.

Ein feindlicher Doppeldecker stürzte im Feuer unserer
Abwehrgeschütze im Walde von Parroy ab . Im Luftkampf
über dem Münstertal blieben 3 deutsche Flieger über 3
Gegner Sieger und zwangen auf der Verfolgungzwei
von ihnen zur Landungim Thannertal.
- Oestlicher Kriegsschauplatz : Nordöstlich Szawle machten

unsere konzentrisch vorgehenden Truppen unter erfolgreichen
Kämpfen 41S0 Gefangene, außerdem fielen ihnen 3 Ma¬
schinengewehre, viel Bagage und ein Pionierpark zur Beute.

Der Durchbruch an der untere » Dubiffa führte die
deutschen Stoßtruppen bis in die Gegend Grynkiszki -Gud-
ziuny . Auch auf dem Wege dorthin wurden mehrere
feindliche Stellungen gestürmt . Die Russen weich -u auf
der ganzen Front vom Rakiewo - See bis zum Njemen.

Südlich der Straße Mariampol - Kowno vergrößerten wir
die entstandene Lücke und gewannen weiter vordringend Ge¬
lände nach Osten . 4 Offiziere , 1210 Maua wurden ge¬
fangengenommen, 4 Maschinengewehre erobert.

Am Narew hat der Feind seine ausfichtslosea Gegen¬
stöße eingestellt .

'
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Südlich - er Weichsel sind die Russen in die erweiterte
Brückenkopfstelluug von Warschau , in die Linie Blsnie-
Nadarzyn - Gora - Kalvarja , zurückgedrückt worden.

Südöstlicher Kriegsschauplatz : Die deutschen Truppen der
Armee des Generalobersten v . Woyrsch vereitelten gestern
durch kühnes Zufassen die letzten Versuche des Feindes,
seine geschlagenen Truppen vorwärts Jwangorod zum
Stehen zu bringen. Gegen Mittag war die große Brücken¬
kopfstellungbei Lagow -Lugowa -Wola von unseren tapferen
Schlesiern gestürmt . Anschließend wurde der Feind unter
Mitwirkung österreichisch- ungarischer Truppen auf der ganzen
Front in die Festung geworfen , die nunmehr eng einge-
schlosse« ist.

Nordwestlich von Jwangorod kämpfen österreichisch¬
ungarische Truppen noch auf dem Westufer der Weichsel.
Gestern wurden über 3000 Gefangene gemacht und 11
Maschinengewehre erobert.

Zwischen Weichsel und Bug nimmt die Schlachtunter
Oberleitung des Generalfeldmarschalls von Mackensenihren
Fortgang.

Südwestlich von Lublin machten österreichisch-ungarische
Truppen weitere Fortschritte. Zwischen Siennicka - Wola,
südlich von Rejowiec , und dem Bug wurden breite Abschnitte
der feindlichen Stellung gestürmt.

Oberste Heeresleitung.
Notiz: Lagow liegt 13 Kilometer östlich Zwolen,

Lugowa - Wola liegt 10 Kilometer nordöstlich Zwolen.
* * *

Me Kämpfe in den Vogesen beanspruchen von den
im Westen im Gang befindlichen Operationen das größte
Jirteresse . Wieder ist der vielumstrittene Reichsackerkopf
das Ziel der französischen Gelüste. Zwar behaupten die
Berichte aus Paris steif und fest , daß der Reichsackerkopf
zurückerobert sei . Jü Wirklichkeit setzten die Franzosen
gestern hier zu einem Eroberungsversuch an , den sie
mit schweren blutigen Verlusten zu büßen hatten . Sie
hatten es mit bayerischen Truppen zu tun , die ihre
sechs Angriffe glatt abschlugen. Bei dieser Gelegenheit
ging den Franzosen auch der letzte Rest ihrer Besitzuw-
gen auf dem Reichsackerkopf verloren . 137 Alpenjäger,
darunter drei Offiziere , wurden überdies zu Gefangenen
gemacht. Auch die Flieger blieben in den Kämpfen mit
französischen Flugzeugen überall Sieger.

Der Rückzug der Russen vor Warschau ließ sich
nicht mehr vermeiden , nachdem im Süden und Norden
die Verbündeten sich den: Narew und dem Bug immer
weiter näherten und im Norden den Narew an einzelnen
Stellen schon erreicht haben . Die Armee Scholz steht
schon heute gegenüber der Festung Ostrolenka an dem
Ufer des Flusses , die am nordwestlichen Ufer des Narew
gelegenen Befestigungen sind sogar schon von ihr besetzt.
Ostrolenka ist nicht eine geschlossene Festung , sondern
besteht — oder bestand wenigstens vor dem Kriege —
aus vier getrennten Forts , von denen eins diesseits des
Narew liegt , während die übrigen drei nebeneinander
jenseits des Flusses den Uebergang hindern . Natürlich
ist auch das diesseits vom Narew gelegene Fort durch
weit vorgeschobene Feldbefestigungen gedeckt . Und einen
Teil dieser Vorbefestigungen werden unsere Truppen be¬
setzt haben . Wenigstens läßt sich nicht annehmen , daß
die Russen ohne weiteres das ganze Fort räumten . Auch
weiter im Norden , bei Nowogwd , wo die Pissa in den
Narew mündet , stehen unsere Truppen wenige Kilo¬
meter von dem Flusse entfernt.

Nach den deutschen Siegen bei Lodz und bei Lo-
wicz Mitte Dezember zogen sich die Russen auf die
Linie der Rawka zurück , des Nebenflusses der Weichsel,
der südlich von Rawa kommend über Sochaczcw nach Nor¬
den in die Weichsel fließt . Seitdem hat hier der Stel¬
lungskrieg angedauert . Sieben Monate lagen sich beide
Gegner an dieser Stelle in den Schützengräben gegenüber.
Noch im Januar gelang es freilich unseren Truppen,
im Süden von Sochaczew die Rawka zu überschreiten
und die Russen allmählich in harten Kämpfen bis an
die Such«, einem Nebenfluß der Rawka , zurückzuwerfen.
Die Orte Borzymow , Humie, Nowawies sind damals
Zeugen jenes erbitterten . Ringens gewesen . Dann ist
es später still geworden vor Warschau . Nur gelegent¬
liche örtliche Kämpfe gaben Meldung davon , daß. auch
hier Deutsche und Russen sich gegenüberstanden . Neben
Monate an derselben Stelle im Schützengraben ! Sicher
ein Heldentum , noch dazu ein stilles , das unsere tapferen
Feldgrauen hier bewiesen . Und jetzt die Meldung , daß
die Russen sich auf die Linie Btonie -Grojec zurückgezogen
haben . Welche Erlösung wohl für unsere Braven , jetzt
endlich aus ihren Schützengräben heraussteigen und eine
frisch- fröhliche Verfolgung der weichenden Russen auf¬
nehmen zu können ! Allerdings ging der Rückzug der
Russen nur 25 Kilometer weit bis nach Blonic . Hier
auf der Linie Blonic —Grodzisk—Grojec hatten sie schon
im Januar eine starke neue Verteidigungsstellung vor¬
bereitet , die im Laufe der Zeit sicherlich immer stärker
ausgebaut worden ist . Hier beginnt nun der letzte Wi¬
derstand vor Warschau, dessen Außenwerke von Blonic
nur noch 20 Kilometer entfernt sind . Unsere Truppen
sind sofort bis zu der neuen Linie nachgerückt . Ein neuer
Akt des Kampfes um Warschau nimmt , seinen Anfang.
Vielleicht der letzte.

Jü Süd Po len westlich von der Weichsel hat die
Armee Woyrsch jetzt den „überlegenen " Feind — der
amtliche Bericht hebt das besonders hervor , bezeichnet
es doch so scharf die schwindende Widerstandskraft der
Russen — aus der Jlzanka -Stellung endgültig Hinaus¬
getrieben , trotz eilig herangeführter russischer Reserven,
deren Gegenangriffe nichts mehr zu retten vermochten.
Die Russen fluten jetzt auf das nur noch 25 Kilometer
entfernte Jwangorod zurück, ach den Fersen von un¬
seren Truppen verfolgt . Deutsche Kavallerie hat bereits

die Eiseubahn Radom -Jwangorod erreicht. Radom selbst
wurde bereits von den verbündeten Truppen besetzt.
Wenn die Russen, die noch nördlich von Radom stehen,
nicht schleunigst Reißaus nehmen , droht ihnen ein Ab¬
schneiden ihrer Rückzugslinie . Auch östlich von der
Weichsel bis Mm Bug dauert der Rückzug der Russen fort.

Der österr.-ungar . Tagesbericht.
WTB . Wien , 22 . Jüli . Amtlich wird Verlautbarl

vom 22 . Juli 1915 mittags:
Russischer Kriegsschauplatz: Der Raum

westlich der Weichsel war gestern abermals der Schauplatz
großer Erfolge der Verbündeten . Die feindliche Haupt¬
stellung , die westlich und südlich Jwangorod an der
Linie Kozienice Jamowiec angelegt und festungs¬
artig ausgestaltet war , wurde beiderseits der Straße
nach Radom -Nowo Aleksandria von deutschen Truppen
durchbrochen. Die Russen wichen nach Jwangorod
und auf das rechte Weichselufer. Ihr Rückzug über
die Brücke von Nowo Aleksandria stand bereits unter
dem Feuer der deutschen Artillerie, österrei¬
chisch-ungarische Truppen nähern sich kämpfend von
West deutsche von Süd den Forts von Jwangorod.
Zahlreiche Ortschaften westlich der Weichsel wurden von
fliehenden Russen in Brand gesetzt . Oestlich der Weichsel
dauerten die Kämpfe mit unverminderter Heftigkeit fort.
Der Feind leistet den zähesten Widerstand.
Bei Chodel und Borzechow warfen Teile der Ar¬
mee des Erzherzogs Joseph Ferdinand nach hartem
Ringen die Russen aus ihren Stellungen . Die Verluste
des Gegners sind groß . Die Zahl der bei der Armee des
Erzherzogs eingebrachten gestern gemeldeten Gefangenen
wuchs auf 8000 , die Beute auf 15 Maschinengewehre,
34 Munitionswagen . Auch weiter östlich gegen den
Bug hin brachen deutsche und österreichisch -ungarische
Truppen an mehreren Stellen in die feindlichen Linien
ein . Am oberen Bug erstürmten ungarische Regimenter
den Brückenkopf Dobrotwior nördlich Kamionka-Strumi-
lowa . An der Alota-Lipa und dem Dnjestr blieb die
Lage unverändert.

Die Kämpfe auf den Maashöhen.
WTB . Aus dem Großen Hauptquartier wird uns ge¬

schrieben:
Der letzte Bericht über die Ereignisse auf den MaaShöhen

schloß mit dem Hinweis darauf , daß weitere Unternehmungen
der Franzosen zur Wiedergewinnung der ihnen entrissenen wich¬
tigen Steilungen bei Les Eparges zu erwarten feien . Schon
der folgende Tag brachte die Bestätigung. Seither dauern die
erbitterten Kämpfe dort fort . Die furchtbare Wirkung der beider¬
seitigen schweren Artillerie und der Wurf- und Erdminen hat
das Kampfgeländc wie bei Combres jetzt auch bei Les Eparges
und bei der Grande Tranchee de Lalonne in ein Chaos
von Steingeröll und Felsplattcn , Baum stumpfen
und Gestrüpp, durchsetzt mit Knäueln von zerschossenemStachel¬
draht , vernichtetem Gerät aller Art verwandelt . Dazwischen
gesprengte Trichter , die das Gelände schluchtartig zerreißen. Da
ist die Aufgabe gleich schwer : für den Verteidiger , sich eingurichten
in widerstandsfähigen Gräben , für den Angreifer , sich durch das
Trümmerfeld hindurchzuarbeiten. So einförmig die folgende Be¬
schreibung der Kämpfe bei Les Eparges auch klingen möge,
so anspanncnd und auszehrend sind die Ereignisse für den,
der sie zu erleben hat . Die Kämpfe legen ein beredtes Wort
ab von dem inneren Wert unserer Truppen , die tagelang in
ihren Gräben das feindliche Feuer über sich ergehen lassen
mußten und doch stets bereit blieben , in ihren verschütteten
Stellungen dem Feind, wo er sich vorwagte , die Stirn zu bieten.

Nach starkem Artilleriefeuer gegen unsere Stellungen von
Les Eparges bis über die Tranchee hinaus erfolgten am
27 . Juni mittags zwei Angriffe gleichzeitig , der eine gegen unsere
neu gewonnenen Stellungen südwestlich von Les Eparges, der
andere östlich der Tranchee . Beide wurden abgewiesen . Am Abend
griff der Feind abermals , und zwar diesmal unsere Nordfront
in ihrer ganzen Ausdehnung an. Auch dieser Angriff wurde
zurückgeschlagen. Während der Nacht zum 28 . brachten die
Franzosen zur Verstärkung ihrer Artillerie weitere Geschütze
schweren Kalibers zur umfassenden Wirkung gegen unser*
neuen Stellungen bei Les Eparges und gegen die bisherige Kampf¬
stellung an der Tranchee in Stellung . Am 28 - , mit Beginn des
Morgengrauens, eröfsneten sie alsdann ein mörderisches Feuer
gegen unsere gesamte vordere und rückwärtige Linie . Kurz nach
8 Uhr vormittags unternahmen sie aus der Sonvaux-Schlucht
heraus einen Angriff gegen unsere Höhensteilung bei Les Eparges.
den wir ohne allzu große Mühe zurückweiscn konnten . Den
gleichen Mißerfolg hatten vier andere, im Laufe des Tages
gegen die gleiche Äugrisfsstelle angesetzte Angriffe . Der Tag hatte
dein Feind zwar wiederum sehr schwere Verluste , aber nicht
Len geringsten Erfolg gebracht. An der Tranchee fandet^ An¬
griffsunternehmungen an diesem Tage von keiner Seite statt.

In der Nacht zum 29 . erfolgte ein außerordentlich starker
Feuerüberfall auf unsere Stellungen von Combres bis über
die Tranchee hinaus. Ein französischer Angriff schien geplant.
Unser Feuer verhinderte aber seine Ausführung. Nur östlich
der Tranchee stießen die Franzosen noch in der Nackt in schmaler
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Front vor . Der Angriff brach in unserem Feuer zusammen.
Den ganzen Tag über lagen dann unsere Stellungen unter heftigem
Feuer. Um 12 Uhr mittags griff der Feind erneut bei Les
Eparges an . Er verwandte hierzu diesmal besonders
starke, anscheinend von anderen Steilungen fortgezogcne Kräfte.
Aber auch mit ihrer Hilfe gelang ihm der Einbruch in uiyere
Stellungen nicht . Dieser , wie drei weitere im Laufe des Nach¬
mittags

"
unternommene Vorstöße wurden wiederum mit schweren

Verlusten für die Franzosen abgewiesen . Während des Nestes
des Tages und die ganze Nacht hindurch belegte der Feind
unsere gesamten Stellungen mit äußerst heftigem Feuer. Auch
sämtliche in die Lotes Lorraines hineinfiihrenden Straßen sowie
die schon längst nicht mehr von uns bewohnten (Dörfer aus diesen
Höhen und an ihrem Fuß am Rande der Woevre-Ebcne wurden
wieder ausgiebig mit Feuer bedacht.

Auch am 30 . Juni wurde bei Fortsetzung der starken Be¬
schießung ein Angriffsversuch nochmals wiederholt . Dann schien
der Feind das Aussichtslose seiner immerwährenden Angriffe
eingesehen zu haben. Vielleicht waren auch seine außerordentlich
starken Verluste oder Munitionsmangcl die Veranlagung dafür,
«aß er vom Abend des letzten Iunitages an in seinen Bemühungen
zur Wiedereroberung der verlorenen Höhe nachlicß. Der 1 . Juli
verlief verhältnismäßig ruhig . Wer jedoch als ein Neuling
in unseren Kampfverhältnisscn an diesem Tage sich unseren
Stellungen auf den Maashöhen genähert hätte , der hätte wohl
geglaubt, daß an den vielumstrittencn Punkten neue schwere
Kämpfe im Gange wären . Denn selbst wenn das Feuer
dort nachläßt, ist der Eindruck auf jeden, der nicht an die
ununterbrochenen Nahkämpfe und den Widerhall des Feuers
aller Kaliber in den dortigen Schluchten gewöhnt ist , der einer
regelrechten großen Schlacht. Von Ruhe ist dort Tag und
Nacht keine Rede . Wie die Franzosen in verzweifelter An¬
strengung alles daran setzen , ihre dort erlittenen Mißerfolge
durch wenn auch noch so kleine Gewinne wieder auszugleichen,
so ermangeln auch mir nicht , ihre immer wiederholten Unter¬
nehmungen durch rechtzeitige Beschießung der Orte , an denen sie
ihre Angriffstruppen bereitstellten , ihrer Sturmkolonnen und der
Gräben vorderer und Hinterer Linie , aus denen die zum Angriff
angesetzten Kräfte vorgetrieben werden , unter wirkungsvolles
Feuer zu nehmen. Eine besonders lohnende Aufgabe fällt dabei
Fliegern zu . In dem Wald - und Berggelände , das die
unmittelbare Beobachtung außerordentlich erschwert , zum großen
Teil gänzlich ausschlicßt , müssen Führer und Truppen sich auf
die Meldungen verlassen, die unsere wackeren Flieger ihnen
erstatten. Stundenlang Kreisen sie über den ihnen zugewiesenen
Aufklärungsabschnitten , beobachten und melden mit verabredeten
Zeichen jede Bewegung feindlicher Batterien oder einzelner Ge¬
schütze. Der Gegner wiederum kennt die Gefahren , die ihm der
feindliche Flieger bringt . Er weiß genau , daß er binnen kurzem
das Ziel der feindlichen Artillerie sein wird . Die Bekämpfung
der Flieger lassen sich daher beide Parteien angelegen sein.
Neben den besonders hierfür bestimmten Batterien, unter Um¬
ständen auch Infanterieabteilungen und Maschinengewehren , fällt
diese Aufgabe neuerdings besonderen Kampfflugzeugen zu . An
anderer Stelle ist bereits festgestellt worden , daß die deutschen
Flieger im Luftkampf unzweifelhaft die Ueberlegenheit
über die feindlichen Kampfflugzeuge errungen haben . Auch hier,
zwischen Maas und Mosel, haben wir den gleichen Erfolg
zu verzeichnen. Vor kurzem gelang cs einem unserer Kampf¬
flieger, in der Gegend von Esters ein französisches Flugzeug
herunterzuschießen. Wo deutsche Kampfflugzeuge erscheinen, räumt
feit diesem und anderen Erfolgen der französische Flieger jetzt
ohne Besinnen die Luft und gibt damit seine Unterlegenheit zu.

Am 2. Juli hatten wir Gelegenheit , die Tätigkeit unserer
und der französischen Flieger ausgiebig zu beobachten. Wie die
Ereignisse der nächsten Tage zeigten , hatte der Feind seine
Artillerie zur Bekämpfung unserer Stellungen auf den Maas-
hohen verstärkt und benützte den Tag vorzugsweise dazu , seine
neuen Batterien gegen unsere Stellungen und Anmarschwege mit
Hilfe von Fliegern einzuschießen, soweit unsere aufmerksamen
Kampfflugzeuge dies zuließen . Mit einer Fortsetzung der dortigen
Kämpfe war demnach zu rechnen , Noch während der Nacht
steigerte der Feind sein Feuer nicht nur gegen die bisherigen
hauptsächlichsten Angriffsziele , sondern auch gegen unsere benacl)-
barten Stellungen auf der Combres -Höhe und weiter nordöstlich
in der Ebene bis Marchevllle und Maizeray.

Der 3 . Juli brachte erneute Infanterie- Angriffe , eingekeitet
jedesmal durch heftiges Feuer , besonders mit Stickgasge¬
schossen, und begleitet durch einen Hagel von Handgranaten,
deren Anwendung bei den Franzosen neuerdings besonders be¬
liebt ist . Viermal griff der Feind an diesem Tage bei Les
Eparges heftig an . Ebensooft wurde er mit blutigen Köpfen
in die Flucht geschlagen . Es schien dann , als ob er dis Unmöglich¬
keit , hier einzudringen , allmählich eingesehen und alle weiteren
Versuche aufzugeben habe. Denn der 4 . und 5 . Juli brachten nur
Artilleriekämpfe . Aber schon am Abend des 5 . ließ die zu¬
nehmende Heftigkeit , des feindlichen Feuers eine Wiederholung

von Infanterie-Angriffen vermuten . Nachdem am späten Abend
des 5 . di« zweimaligen Versuche, in unsere Stellungen «inzu-
brcchen , an der Wachsamkeit unserer Grenadiere gescheitert waren,
brachte der 6 . Juli wieder einen über den ganzen Tag aus¬
gedehnten besonders schweren Kampf.

Tor französische Tagesverichr.
WTB . Paris , 22 . Juli . Amtlicher Bericht von

gestern abends 11 Nhr : Im Artois Geschützfeuer , sowi«
Kampf mit Lufttorpedos und Handgranaten in Souchez.
Zu Jnfanteriegefechten kam es nicht . An den Osträndern
der Argonnen gelang es dem Feind , in einem Schü¬
tzengraben Fuß zu fassen, der einen Vorsprung vor
unseren Linien bildete. Zwischen Maas und Mosel hef¬
tiges Geschntzfeuer am Knhkopf , im Walde von Apre-
mont und im Priesterwalde . Aus Saint Die wurden
etwa 20 Granaten abaefeuert.

Opfer deutscher Unterseeboote.
WTB . Frankfurt a . M . , 22 . Juli . Nach einer Mel¬

dung der „ Frankfurter Zeitung * aus London berichtet die
„ Morning Post *

, daß 22 Mann des russischen Dampfers
„ General Radetzky *

(2180 Tonnen) in Peterhead an Land
gebracht worden sind . Der Dampfer, der bei den Shetlands¬
inseln durch ein deutsches Unterseeboot in den Grund gebohrt
worden ist, gehörte nach Riga und war mit einer Ladung
Bauholz von Archangelsk nach London unterwegs.

WTB . Kopsuhage «, 22 . Juli . (Rltzaus Bureau .) Der
dänische Schoner „ Charlotte * landete in Frederikshavn die
Besatzung der norwegischen Galeasse „Nordlyset" , die am
Montag bei Kap Lindesnaes durch ein deutsches Unterseeboot
in Brand geschossen worden mar . Die „Nordlyset" war mit
Grubenholz von Arendal nach Granton unterwegs , hatte
also Bannware au Bord.

Eine gesprengte Versammlung von
Friedensfreunden.

WTB . London , 22 Juli . (Reuter .) In Kingston an
der Themse ist eine Versammlung der Friedensfreunde ge¬
sprengt worden. Die Teilnehmer sind mit faulem Obst und
Eiern beworfen worden. Die Menge verfolgte die Teilnehmer
bis zum Bahnhof.
Ju Züdrvaies dis Arbeit wieder anfgerwMmrn.

WTB . London , 22 . Juli . In Südwales ist heute
die Arbeit in vollem Umfange wieder ausgenommen worden.
Der Prozentsatz der Fehlenden ist gering.

Die franz . Darstellung der Kämpfe in Galizien
WTB . Paris , 22 . Juli . Die Presse erklärt all¬

gemein, der russische Rückzug sei ein wohlbedachtes stra¬
tegisches Manöver, aber kein Sieg der verbün¬
deten Armeen . Die Kraft des russischen Heeres sei un¬
gebrochen. Es sei letzten Endes gleichgültig , ob die
Schlachtfront weiter nach Osten verlegt werde, denn
die Russen seien bereit , sofort wieder die Offensive zu
ergreifen . Die Räumung größerer Gebiete und
Städte , wie Warschau, habe weiter keine Be¬
deutung. Charakteristisch für die Auffassung der fran¬
zösischen Presse sind die Anffasflingen der Information,
die schreibt : Die Deutschen und die Oesterreicher wissen
genau , daß , wenn sie die Russen zurückdrängen, ihre
Siege mehr scheinbare als wirkliche sind. In dieser
Weise haben die Russen Galizien geräumt , ohne ge¬
schlagen worden zu sein . Ihre Armeen sind immer
noch intakt. Deshalb unternehmen die Deutschen und
die Oesterreicher heute den kühnen letzten Versuch , die'
russische Front in Unordnung zu bringen , zu zerreißen,
und die Stücke einzeln zu schlagen . Aber die russische
Stellung ist heute besser denn je . Wenn das deutsche
Manöver nicht gelingt , sehen die Deutschen einem furckt-
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Ein Ehrenwort.
Novelle von R . Ortmann.

^Fortsetzung .) (Nachdruck verboten.)

„Ja , soll ich Sie denn nicht mehr sehen ? Sie wollen
nicht wiederkommen'?"

„ Mit Ihrer gnädigen Erlaubnis — nein ! — Ich bin
müde, und vielleicht ist es auch in Ihrem Interesse besser,
wenn man mich nicht mehr auf dem Feste sieht ."

Sie zögerte , und eine tiefe Traurigkeit war in dem
Blick, mit dem sie zu ihm aufsah. Dann .aber sagte sie
tonlos : „Gute Nacht , Herr von Malsen !"

Eilenden Fußes bog sie in die Nebenstraße ein , dir
dem Gesellschaftshause zuführte.

Der Assessor aber schritt um so langsamer seiner Woh¬
nung zu . Er war sehr ernst ; denn er hatte soeben einen
der holdesten und lieblichsten Träume seines Lebens mit
einem gar häßlichen Erwachen enden sehen und hatte eine
seiner beglückendsten Hoffnungen begraben. Daß sich dies
reizende Mädchen , dem noch vor kurzem all seine Liebe ge¬
hört hatte, auf einem verhängnisvollen Irrwege befand,
konnte ja nach dem , was er soeben erlebt hatte, für ihn
keinem Zweifel unterliegen. Und wenn er auch nicht be¬
reute, ihr in der Schwachheit des Verliebten behilflich ge¬
wesen zu sein , so war doch sein Ehrgefühl zu fein ausge»
bildet und zu unbestechlich, als daß er jetzt noch hätte an
die Verbindung mit einem Wesen denken können , das solche
Geheimnisse hatte und sich auf so bedenkliche nächtliche
Abenteuer mit einem jungen Manne einließ.

Sein Entschluß war unerschütterlich ; aber an der
Grausamkeit des Schmerzes, der seine Seele zerriß, konnte
er die Tiefe und Innigkeit der Zuneigung ermessen, die
er für die unglückliche Ilse Frobenius gehegt.

Drei Tage später fragte ein Bekannter, mit dem Malsen
bei einer zufälligen Begegnung auf der Straße ins Ge¬
spräch gekommen war , beiläufig : „Was sagen Sie zu
der armen kleinen Frobenius ? Es heißt ja, daß es sehr
schlecht um sie stände ."

Mallen fuhr fick unwillkürlick» mit der Lwnd „»ck

Nerzen : denn er hatte da einen heftigen körperlichen ^

Schmerz gefühlt wie von dem Stich einer glühenden Nadel.
„Um Gottes willen — ich weiß von gar nichts I Ist sie
denn krank ? "

„Sehr sogar ! Sie hat sich aus dem Sommerfest eine
schwere Lungenentzündung geholt."

Der Assessor fühlte sich außerstande, das Gespräch fort¬
zusetzen. In seinem Kopfe wirbelte es, und seine Brust
war wie von einem eisernen Ringe zusammengepreßt.
Außerstande, die fürchterliche Ungewißheit zu ertragen , de - .
gab er sich unverzüglich nach der Billa Frobenius und
ließ sich bei dem Obersten melden. Aber das Mädchen,
dem er seine Karte gegeben , kam mit dem Bescheid zurück,
de , Herr Oberst bedaure, in diesen Tagen keinen Besuch
empfangen zu können.

„Der gnädige Herr ist ganz verzweifelt," fügte sie, als
sie die verstörte Miene des Assessors sah, hinzu. „Außer
mit dem Arzt und der Schwester spricht er kaum mit
keinem Menschen . Erst jetzt sieht man , wie sehr er an
dem gnädigen Fräulein hängt ."

„Es geht doch wieder besser — nicht wahr ?"

„ Ich glaube nicht , Herr Assessor. Die Schwester
spricht von einer Krisis , die abgewartet werden müßte.
Aber wer weiß, ob das gnädige Fräulein es überhaupt
durchhält l Am Morgen nach dem Fest war sie schon sehr
krank . Man konnte es ihr ja ansehen, und die Jungfer
sagt, daß sie schon da Blut gehustet habe. Aber trotzdem,
und obwohl es sehr windig geworden war , ist sie noch
einmal ausgegangen . Dadurch ist es dann wohl so
schlimm geworden. Als sie wiederkam, mußte sie sich
sofort legen und fing auch gleich an , zu phantasieren. Da¬
mit geht es nun immer so fort."

Malsen verließ die Villa noch unglücklicher, als er sie
betreten hatte. Die seit Tagen mit der ganzen Kraft
seines Willens bekämpfte Leidenschaft für Ilse war unter
der Wirkung der Schreckenskunde mit verdoppelter Glut
angestammt . Die Angst um ihr Leben ließ ihn die grau¬
sam Neu Qualen erdulden, und dazu peinigte ihn unaus»
hm h di« Vorstellung, daß er mitschuldig sein könnte an
de , rwche ihrer Erkrankung, oder daß er doch wenigstens
du , „sänge dieser Erkrankung hätte bemerken müssen , die
st „z unzweifelhaft schon vorhanden gewesen waren,

r jenes nächtliche Abenteuer mit ihr durchlebt hatte.

baren Unglück entgegen . — Die französische Presse führt
schließlich aus : Ter Hauptzweck der deutschen und dev
österreichisch -ungarischen Offensive sei der , durch Nieder-
ringnng der Russen Truppen für große Operationen;
in Frankreich freizubekommen. Ein solcher Erfolg werdet
den deutschen und österreichisch-ungarischen Waffen sicher!
nicht beschieden sein , weil die russische Armee nur zurrt,
Rückzug veranlaßt , aber nicht geschlagen werden könne.

Der Krieg mit Italien.
WTB . Wien , 22 . Juli . Amtlich wird verlautbart ' ,

vom 22 . Juli 1915 mittags:
Italienischer Krieg sschaupla tz : Auch ge¬

stern wütete die Schlacht im Görzischen mit unver¬
minderter Heftigkeit. Das Plateau von Doberdo stand!
tagsüber bis zur Küste unter besonders schwerem Ar¬
tilleriefeuer . Die tapferen Verteidiger hielten stand und'i
schlugen alle Anstürme des Feindes glänzend)
ab . In dem Abschnitt von Monte Cosich bis Pa¬
lazzo schoben sich die Italiener bis zum Abend näher)
an unsere Stellungen heran . Nachts griffen sie, zuerst,
bei Selz, dann an der ganzen Front zwischen diesem!
Ort und Vermegliano erneut an . Heute früh mor- !
gens waren alle Stürme blutig abgewiesen. Der brave,
ungarische Landsturm hat sich hier wieder heldenhaft!
bewährt . Mehrere Vorstöße des Gegners bei Palaz¬
zo waren schon gestern unter Tag zusammengebrochen. ,
Oestlich Sdraussina schritten unsere Truppen heute,
zum Gegenangriff und bemächtigten sich aller ihre « !
früheren Teilungen. Der Feind ist hier im
Rückzuge . Am Nordostrand des Plateaus wird!
erbittert weiter gekämpft. Gegen den Görzerß
Brückenkopf brachten die Italiener namentlich in der,
Richtung gegen Podgora immer neue Kräfte in die!
Schlacht. Zehn Jnsanterieregimenter griffen hier nach- ;
einander vergebens an . Fast immer führte der Kampßj
zum Handgemenge. Drei stürme scheiterten vor)
unseren Hindernissen . In einzelne Grabenstücke gelangt
es dem Feind einzndringen . Nachts wurde er wiedev
hinausgeworfen . Ebenso scheiterten Angriffe schwächerer
mit Gasbomben bewehrter Kräfte bei Pevna. Auch
zwei Vorstöße je eines Regiments auf den Monte Sa-
botino wurden unter flankierender Mitwirkung unserer
Artillerie blutig abgeschlagen. Unsere mit einzig da¬
stehender Begeisterung und Zähigkeit kämpfenden Trup¬
pen haben somit nach viertägiger Schlacht ihre Stel¬
lungen sowohl am Plateau von Doberdo als auch am
Görzer Brückenkopf behauptet . Der Kampf ist jedoch noch
nicht abgeschlossen.

Bei Plava , Tolmein und weiter nördlich un¬
terhielt der Feind gestern ein lebhaftes Artilleriefeuer ..
Die Gefechte im Krn-Gebiet dauern fort . In : Kärnt¬
ner und Tiroler Grenzgebiet ist die Lage unverändert.

Die dritte Jsonzo -Schlacht.
WTB . Rom , 22 . Juli . Der „ Messagero " schreibt

aus Udine, daß die Schlacht auf der Hochebene des
Karst weiterdanere . Seit zwei Tagen und zwei Nächten
werde beinahe ohne Unterbrechunggekämpft.
Die Italiener hätten bereits unter schweren Ver¬
lusten und mit unvergleichlichem Mute einen Teik
der Monfalcone im Süden und Görz im Norden be¬
herrschenden Stellung erobern können. Der König,
habe fast unausgesetzt mit General Cadorna und Genercck
Grandi den umfangreichen und schwierigen, aber glück¬
lichen Unternehmungen beigewohnt, von denen jedoch
infolge strengster Vorschriften der Zensur noch keine
Einzelheiten gegeben werden dürften.

Russische Grausamkeiten . !
WTB . Konstantinopel , 22 . Juli . Die türkisch,

Zeitung - „ Al B aur ak" in Erzerum bringt Nachrichten

ih afregung , ihr Herzklopfen , ihre Fieberhitze nicht
so lls bedrohliche Symptome gedeutet hatte, .und er
yü ich mit Vorwürfen, weil er nichts getan halte,
w vor weiteren Unvorsichtigkeiten zu bewahren'
S > ch suchte er sich einzmcden, daß alle die Vorgänge
je , stnacht vielleicht durch ihren krankhaften Zustand
m >t worden seien, daß sie bereits unter dem Zwange ^
vo oerphantasien gehandelt habe ; aber bei ruhiger
U , .ung mußte er sich freilich sagen, daß ihre Reden
da -rnn doch zu vernünftig , ihre Handlungen zu logisch
un -erlegt gewesen waren . Wenn zwischen ihrer Er-
kra >g und jenen Ereignissen überhaupt ein Zusammen¬
hai »estand , so ließ sich nur annehmen , daß der Aug-
br , > er Krankheit durch die seelischenErschütterungen be-
scw qt worden war , und das traurige Geheimnis, da» ,
sie seinem Empfinden für immer von ihm trenntet
wui > somit seiner Enthüllung nicht näher gebracht.

u untätigem Abwarten verurteilt, mußte er sich be-
am - a , Tag für Tag feine Erkundigungen nach Ilses
Be en einzuziehen, und er mußte es überdies auf allerlei
Uv en tun , da seine gesellschaftlichen Beziehungen zu
dev versten nicht intim genug waren , um ein tägliches
peri >ches Vorsprechen in der Billa zu rechtfertigen.

as er in Erfahrung brachte , klang fortgesetzt wenig
ermi ngend . Es war kein Zweifel, daß die Kran heit in
ihre , schwersten Form austrat , und schon der llmnand,
daß ein berühmter Kliniker ans der Hauptstadt berufen
worden war , ließ auf eine sehr ernste Wendung schliegen.

Es war am Nachmittag des neunten Tages nach de«
unseligen Museumsfeste, als sein Diener dem Assessor
die Karte eines Besuchers überbrachte. „Erwin Frobenius*
rva , darauf zu lesen , und Malsen konnte nicht zweifeln.
Laß der Herr, der ihn da zu sprechen wünschte , der ibm

persönlich bisher unbekannte Bruder Ilses sei , der auf
einer auswärtigen Universität im vierten oder fünften
Semester studierte . In begreiflicher Spannung sah er
keinem Eintritt entgegen ; denn er begriff nicht, was diesen
Besuch veranlaßt haben konnte.

Der etwa zweiundzwanzigjährige junge Mann , der
ihm eine Minute später gegenüberstand, war seiner Schwester
auffallend ähnlich , sein Gesicht aber trug in diesem Augen¬
blick den Ausdruck eines tiefen , fast finsteren Ernstes, und
schon die gemessene Art der Begrüßung ließ keinen Zweifel,



über russische Grausamkeiten gegen die muselmanische Be¬
völkerung in Ardanutfch , deren Ueberlebende sich in die
kaukasische Stadt Tauschkerd geflüchtet haben, die dauernd
im Besitz der Türken ist . Danach haben die Russen
Frauen und Kinder grausam umgebracht und sich an
Frauen vergangen . Nach Privatnachrichten hat ein feind¬
liches Kriegsschiff am 19 . Juli in Widerspruch mit den
völkerrechtlichen Bestimmungen etwa 20 Granaten aus
die unbefestigte Hafenstadt Fenike südwestlich von Ada-
lia abgefeuert . Ein anderes Schiff hat den Hafen Utscha-
kide an derselben Küste beschossen . Auch gegen eine
Gruppe von Frauen und Kindern wurden Granaten ge¬
worfen. Zwei griechische Untertanen sind verwundet wor¬
den. Andere Verluste oder abschätzbare Sachschäden sind
nicht eingetreten.

Zur Warnung.
WTB . Berlin , 22 . Juli . (Amtlich. ) Wie ver¬

lautet, sind in den neutralen Ländern, insbesondere
in den Vereinigten Staaten von Amerika, Perso¬
nen deutscher Abstammung als Arbeiter , Ingenieure oder
in sonstiger Eigenschaft in Betrieben tätig , die sich mit
der Herstellung von Kriegsbedarf für un¬
sere Feinde befassen . Alle diejenigen , die auf solche
Weise die feindliche Kriegsmacht stärken und dadurch
Deutschlands Kriegführung erschweren, laden nicht mir
schwere moralische Schuld gegen ihr Vaterland auf sich,
sie machen sich auch , was nicht allgemein bekannt zu fein
scheint, nach den deutschen Gesetzen wegen Landes¬
verrats strafbar . Der Z 89 des Reichsstrafgesetzbuches
lautet nämlich : Ein Deutscher, der vorsätzlich während
eines gegen das Deutsche Reich ausgebrochenen Krieges
einer feindlichen Macht Vorschub leistet, oder der Kriegs¬
macht des Deutschen Reiches oder der Bundesgenossen
desselben Nachteil zufügt , wird wegen Landesverrats mit
Zuchthaus bis zu 10 Jahren oder mit Festungshaft von
gleicher Dauer bestraft . Fermer bestimmt der Z 4 Abs. 2
Nr. 2 des Strafgesetzbuches, daß ein Deutscher wegen
einer landesverräterischen Handlung auch dann verfolgt
wird , wenn die Handlung im Ausland begangen ist . So¬
fern also Personen , die sich an der Herstellung von
Kriegsbedarf für die Feinde Deutschlands beteiligen , die
deutsche Staatsangehörigkeit besitzen , können sie straf-
verichtlich verfolgt werden, sobald sie deutschen Bo¬
den betreten . Es ist nicht daran zu zweifeln, daß die
Strafverfolgungsbehörden jeden Deutschen, der in dieser
Zeit seine Pflichten gegen das Vaterland verletzt, ohne
Nachsicht zur Verantwortung ziehen werden.

Tie anrerik . Note an Deutschland.
WTB . Washington , 22 . Juli . (Reuter . ) Die Re¬

gierung der Bereinigten Staaten hat beschlossen , Deutsch-
umd mitzuteilen , daß es als unfreundlicher Akt
angesehen werden würde , wenn neuerdings Amerikaner
durch einen Angriff deutscher Unterseeboote ihr Leben
verlören . In der Note wird mitgeteilt , Deutschland
müsse dafür sorgen, daß die Unterseeboote im Einklang
mit dem Völkerrecht handelten . Es wird Schaden¬
ersatz für den Tod der amerikanischen Bürger ver¬
langt ,die mit der Lusitania untergegangeu sind . Die
Vorschläge Deutschlands , wonach die amerikanischen
Schisse unbelastigt bleiben imirden, wenn sie kein Banngut
führten , und daß Amerika vier Schiffe für den trans¬
atlantischen Verkehr einstellen solle, wurden zurück¬
gewiesen. Man erwartet , daß die Note am Freitag
nach Berlin geschickt wird.

Drohender Streik in den amerikanischen
Munitionsfabriken.

WTB . Rewhork , 22 . Juli . Sehr viele Maschi
Aisten von Munitionsfabriken in Bridgeport
haben die Arbeit nieder gelegt. Die Arbeiterführer
sagen einen allgemeinen Aus st and voraus . Die
Arbeitgeber erklären , sie könnten genug geschulte Ar¬
beiter auftreiben und beherrschen somit die Lage.

Letzte Nachrichten.
WTB . Petersburg , 23 . Juli . In einem Artikel im

«Rjelsch - schläat der Nationalökonom Tugan Barranowski
vor, zur Aufklärung des Volkes und um deu Krieg popu¬
lär zu mache«, in sämtlichen Kreisen aller Gouvernements
die intelligentesten Bauern und die übrige Intelligenz zu
Kreisausschüssen zu organisieren, ihnen die Sachlage über
den Krieg, die Frage der Munition und der Lebensmittel
zu erklären und ihnen die Organisierung des Kampfes gegen
die Teuerung zu überlassen.

WTB . Bukarest, 23 . Juli . Da die Beförderung des
für die Ausfuhr bestimmte« Getremes von Azuga nach der
Grenzstation Predeal in Fuhrwerken sich nicht bewährt hat,
ordnete der Minister der öffentlichen Arbeiten an , daß nach
der Station Predeal einige Zufahrtslinien gebaut werden,
sodaß nach ihrer Fertigstellung täglich 100 Waggon Ausfuhr¬
getreide nach Predeal geschafft

'werden können , während jetzt
nur 30 Maggon dorthin gelangen. Die nächsten Arbeiten
für diese Erweiterung der Ausfuhr werden in 10 Tagen
vollendet sein . Aehnlichs Maßnahmen werden für die
Grenzstation Palanka getroffen werden.

WTB . Bern , 23 . Juli . Der Hauptkassierer des Schweizer¬
ischen Bankvereins in Basel hat ungefähr 2 Millionen Francs
Akterschlage«. Er ist verhaftet worden. Die unterschlagene
Summe hat er anscheinend zur Deckung von Differenzen,
die bei privaten Spekulationen entstanden sind , verwendet.

WTB . Frankfurt a . M ., 23 . Juli . Wie der Korre¬
spondent der . Frankfurter Zernag " in Gent aus zuverlässiger
Quelle erfährt, wird das französische Unterseeboot „Joule"
seit dem 23 . April vermißt . Es ist bisher keinerlei Nach¬
sicht von ihm eingelaufen, sodaß an dem Untergang des
Bootes nicht mehr gezweifelt werden kann.

WTB . Wie «, 23 . Juli . Der Kaiser hat gestern Nach-
fkütag um 1 Uhr den Herzog Robert von Württemberg
m Schönbrunn in Vrivataudienz empfangen.

Berlin , 33 . Juli . Die „ Norddeutsche Allgemeine
Zeitung " schreibt : Der 23 . Juli ist der türkische Freihrits-
tag . An diesem Tage begann vor 7 Jahren , 1908, das
Komitee sein politisches Dasein mit dem Programm , dem
Volk der Osmanen im Innern und nach außen eine selb¬
ständige Entwicklung zu gestatten . Dieses Programm wurde
damals auch in solchen Ländern begrüßt, deren Regierungen
jetzt über die Zukunft der Türkei den Stab brechen und
über ihr Gebiet in Europa und Asien das Los werfen
wollen. Einen Ersatz für solche schöne Freundschaften hat
das Reich der Osmanen bei dm Mächten gefunden , mit
denen es auf Grund einer wahrhaften Interessengemeinschaft
Schulter an Schulter im Kampf um Sein oder Nichtsein
steht . In diesem Kampf zeigt die Türkei ein Heldentum, das
den glänzendsten Tagen der osmanischen Geschichte ebenbürtig
ist. Sie führt den Krieg unter schweren Enttäuschungen
für ihre Feinde und zur Bewunderung ihrer Verbündeten.
Am Tage des Nationaltages in Konstantinopel weilen unsere
Gedanken mehr als je bei den tapferen Bundesgenossen mit
dankbarer Anerkennung für die bisher vollbrachten kriegerischen
Taten und mit innigen Wünschen für den endgültigen Erfolg
des ruhmvollen Kampfes.

WTB . Berlin , 23 . Juli . Dem „ Berliner Tageblatt"
wird aus Sofia gemeldet : Ohne vorherige Verständigung
beschösse « zwei russische Torpedoboote in der Nähe von
Mangalia an der rumänischen Küste das von Constanza ge¬
kommene, mit Petroleum beladene bulgarische Segelschiff
„ Derma "

, das rasch sank . Die Nachricht machte in Sofia
den tiefsten Eindruck . Die bulgarische Regierung leitete eine
Untersuchung ein.

WTB . Berlin , 23 . Juli . Einer Meldung des „ Ber¬
liner Tageblatts " aus Stockholm zufolge schreibt „ Svenska
Dagbladet " : Da der Erfolg der Dardanellenoperationen aus¬
geblieben ist , wird die Stellung Rumäniens von Tag zu
Tag schwieriger . Es muß ein Entschluß gefaßt werden und
viele Zeichen deuten darauf hin, daß er zu Gunsten der
Zentralmächte ausfallen wird.

WTB . Berlin , 23 . Juli . Nach einem Telegramm des
„ Berliner Tageblatts " aus Lugano meldet der „Popolo
d 'Jtaiia "

, daß der Belgierkönig zum Besuch des italienischen
Heeres erwartet werde.

Landesnachrichten.
Mlensreis . 33. Juli 1918.

Die wiirtt . Verlustliste Nr . 229
verzeichnet Verluste von den Res.-Jnf .-Regimentern Nr.
119 und 248 , vom Landw .-Jns .-Regt . Nrl 119, von
den Jnf .-Regimentern Nr . 120 , 121 und 126 und der
Gcbirgskompagnie Nr . 1 ; sodann von der 1 . und' 2.
Landwehr -Eskadron , dem Feldartillerie -Regt . Nr . 65,
der 2 . Feld -Pionier -Komp ., der 3 . Res .-Pionier -Komp.
und der 3 . Landto .-Pionier - Kompagnie.

Die Liste enthalt u . a . folgende Namen : Robert Nerz,
Mindersbach, l . verw . Friedr . Girrbach, Besenfeld , gef.
Wilfried Neuchel , Freudenstadt, gef. Georg Kappler, Befen-
feld, l . verw . Friedr . Aichele, Neuweiler, l. verw.

k. Zur Nachahmung l Die Schulkinder von Fünfbronn
haben an die hiesige Obstverwertungsküche fürs Rote Kreuz
57 Pfd . Heidelbeeren abgeliefert . Zur Nachahmung für
hiesige und auswärtige Schulen bestens empfohlen . Annahme¬
stelle im Gewerbeschulhaus.

jj Einziehung der Fünfnndzwanzigpfennigfiücke. Die
bei den Postanstalten eingehenden Fünfundzwanzigpfennig¬
stücke werden von jetzt an nicht wieder ausgegeben, sondern
der nächsten Reichsbankstelle zugefnhrt oder an die Post¬
hauptkasse abgeliefert.

— . Unbegreiflichkeiten. Vieles , was jetzt in deutschen
Landen geschieht, ist einem guten deutschen ein Greuel.
Draußen geben deutsche Männer und Jünglinge ohne Zahl
ihr Leben dahin ; daheim beschäftigt sich eine Reihe von
Menschen damit , ihren Mitmenschen die Lebensmittel¬
preise möglichst in die Höhe zu treiben um schändlichen
Gewinns willen . In einer Zeit, wo Tausende ihr Liebstes
für sie dahingeben, vermögen sie dennoch nicht, sich mit einem
mäßigen Gewinn zu begnügen ! Ferner : wo so viele in
schwere Sorgen und tiefe Trauer versetzt sind und der Hilfe
und Teilnahme bedürftiger wären, als je, beschäftigt sich eine
Anzahl von Menschen damit, ihnen durch Aushecken und
Verbreiten tückischer Lügen und Geschwätze das Dasein
zu erschweren und, wo alles nach Frieden lechzt, Unfrieden
zu stiften . Endlich ! wo es nötig wäre, die Gesetze der
Obrigkeit doppelt pünktlich zu beobachten , gibt es Leute,
welche tun , als ob sie weder hören noch lesen könnten ; als
ginge sie das nichts an, was zur Erhaltung des ganzen Vol¬
kes nötig ist. Wo ist z . B die Milliarde Mark in
Gold, welche bei der deutschen Reichsbank noch immer
fehl! ? Umsonst ergeht vre Bitte derselben immer wieder an
die Volksgenossen , im Interesse unserer wirtschaftlichen Wehr¬
fähigkeit diese unnütz versteckten und vergrabenen Goldmünzen
endlich einmal hervorzuziehen und sie an die nächste Post¬
anstalt zum Umtausch abzugeben . Es ist, als ginge alle
Vaterlandsliebe zu Ende, wo es an den Geldsack geht . Und
hier heißt es nicht einmal etwas opfern , sondern bloß etwas
umwechseln . Sind wir denn alte Weiber, die freilich nichts
mehr verstehen können ? Unbegreiflich , in der Tat ganz un¬
begreiflich erscheint ein solches Verhalten . Es beruht ent¬
weder auf einer nicht zu übertreffenden Trägheit , oder auf
einer Dummheit, die strafbar ist. Hoffentlich entschließt sich
unsere Regierung bald dazu, gesetzliche Maßregeln zu treffen
durch welche diejenigen an den Pranger gestellt und gezwungen
werden, ihre zu Unrecht eingesperrten Goldfüchse herauszu¬
geben, welche von aller Vaterlandsliebe so gar verlassen sind,
daß sie bis auf diesen Tag nicht einmal dieser leichtesten
aller Pflichten Nachkommen konnten.

* SimmerSfeld , 22 . Juli . Der von 'hier gebürtige
Adam Wurster, zuletzt in Calmbach a . d . E . ansässig,
ist im Mai zum Gefreiten und im Juni zum Unteroffizier
befördert worden. Er wurde jetzt durch einen Granatsplitter
verwundet.

" EberShardt , 22 . Juli . Heute fiel Andreas Hart¬
mann, wohnhaft beim Hirsch , als er mit Dachdecken be¬
schäftigt war , vom Dach seines Hauses und erlitt dabei
sehr schwere Verletzungen.' Freudenstadt , 22 . Juli . Am 26 . Juli ds . Js . vor¬
mittags 10 Uhr, wird hier bei der Turnhalle eine Versteige¬
rung von etwa 50 kriegsunbrauchbaren Militärpferden statt-
finden . Das stellv . Generalkommandobeabsichtigt , bei dieser
Gelegenheit kriegsbrauchbare Pferde gegen Abgabe kriegsun¬
brauchbarer mit entsprechender Aufzahlung nach Abschätzung
einzulauschen.

jj Reutliuge «, 22 . Juli . (Reutlingen als Garnison .)
Ein Ersatz -Rekrutendepot von 500 Mann soll in nächster
Zeit nach Reutlingen kommen . Wie die Kreisztg. hört, sind
die Verhandlungen zwischen der Slatdverwaltung und den
Militärbehörden bereits abgeschlossen.

js Stuttgart , 22 . Juli . (Eine sechste Fraktion im
württemdergischen Landtag .) Die Abgeordneten Westmayer,
Engelhardt und Hoschka zeigten dem Präsidium der Zweiten
Kammer an, daß sie sich zu einer sozialistischen Fraktion
zusammengefunden haben (im Gegensatz zu der sozialdemo¬
kratischen Fraktion des württemdergischen Landtags ) . Damit
ist tatsächlich eine Trennung innerhalb der württemdergischen
Sozialdemokratie einaetrste r

(-) Stuttgart , 22 . Jüli . ( Erste Kammer . ^
Am Mittwoch den 28. Juli 1915 vormittags 9siz Uhr
hält die erste Kammer wieder eine Sitzung ab. Auf der
Tagesordnung steht u . a . der Bortrag des Rechenschafts-
berichtsansschusses über den Rechenschaftsbericht des Stän¬
dischen Ausschusses vom 24 . Juni 1915 über seine Amts¬
tätigkeit während der Vertagung des Landtages vom
4 . Februar bis 25 . Juni 1915 ; ferner der Bericht deK
Finanzausschusses und Ausschusses für innere Verwaltung
über den Entwurf eines iVermögenssteuerg esetzes, de«
Entwurf eines Gesetzes betreffend die Zuwachssteuer , de»
Entwurf eines Gesetzes betreffend den Zuschlag zu de«
Gerichtskosten und Notariatsgebühren und den Entwurf
des Hauptfinanzetats für 1915 ; schließlich der Bericht
des Ausschusses für innere Verwaltung über den Entwurf
eines Moorgenossenschaftsgesetzes.

(--) Stuttgart , 22 . Jüli . ( Die Warnungs¬
zeichen bei Flieger g efahr . ) Die 10 Motor¬
sirenen würden für sich allein bei drohender Fliegergefahr
zur Warnung der gesamten Bevölkerung nicht ausreichen.
Es werden daher noch an 17 Stellen der Stadt je drei
Kanonenschüsse gelöst werden . Außerdem haben sich di«
Besitzer von 38 Fabriken in dankenswerter Weise bereit!
erklärt . Ne Fabriksirenen aus Benachrichtigung sofort
ertönen zu lassen. Es ist anzunehmen , daß beim Zu¬
sammenwirken aller dieser wohlvorbereiteten Warnungs¬
zeichen die Benachrichtigung der gesamten Bevölkerung
gÄoährleiklet ist . _

Württernbergischer Landtag.
nck. Stuttgart , 22 . Juli 1915 . '

U Heute Nachmittag trat die Zweite Kammer nach
Mehrwöchentlicher Unterbrechung , in welcher der Finanz¬
ausschuß in sechs Sitzungen die drei Steuergesetze über
Vermögenssteuer , Zuwachssteuer und Gerichtskostenzu¬
schlag erledigte , zur Beratung dieser Gesetze im Plenum
zusammen . Die Abgeordneten waren fast vollzählig er¬
schienen . Unter den Anwesenden bemerkte man auch
verschiedene in Feldgrau , die das Gepräge des Krieges
bis in den Sitzungssaal trugen . Am Ministertisch hatte
der Finanzminister Pistorius Platz genommen.

Präsident v. Kraut eröffnete die Sitzung und teillS
einige Eingänge mit , darunter die Erklärung des Mi¬
nisters des Innern , daß er bereit fei , auf dre Anfrage!
des Abg . Keil und Genossen bezüglich der Milchvertene-
rung zu beantworten . Doch wurde die Beantwortung von
der heutigen Tagesordnung abgesetzt und sofort in die
Beratung des vorliegenden Gesetzentwurfs über die Ver¬
mögenssteuer eingctreten . Nach eingehender Darstellung
des Wesens des zur Vorlage gebrachten Gesetzentwurfes
und der sachlichen Begründung der von dem Ausschuß
vorgenommenen Abänderungen der Vorlage seitens des
Berichterstatters , Abg. Gröber (Z . ) , kamen die Sprecher
der verschiedenen Fraktionen zum Wort . In erfreulicher
Uebereinstimmung äußerten sämtliche Fraktionen unter
Begründung einzelner von ihnen gewünschten Abände¬
rungen ihre Zustimmung zu dem Gesetz, so daß irr
wirkungsvoller Weise zum Ausdruck kam , was auch der
Sprecher der Volkspartei , Abg . Liesching, betonte,
daß au>ch im Entbehren und der Bereitwilligkeit des
Opfertragens das deutsche Volk einmütig dastehe.

Als erster Redner ergriff der Berichterstatter , Abg.
Gröber (Z .) das Wort , der ungefähr folgendes aus¬
führte:

Die Vorlage hat in .der kurzen Zeit , seit sie der
Oeffentlichkeit übergeben wurde , eine recht verschiedene
Beurteilung erfahren . Das beruhe auf der irrigen Auf¬
fassung, als ob das Gesetz eine Art Kriegssteuer dar - ,
stelle , das sei jedoch nicht der Fall . Bei sämtlichen;
Parteien herrschte vollstänge Uebereinstimmung darüber,
daß zur Deckung der notwendigen Mittel die Einkommen- ;
steuer in Betracht kommen muß . Die Wünsche der Oesfent- l
lichkeit nach einer schärferen Heranziehung der Einkommen
werden reichlich erfüllt werden, vielleicht sogar in einem
Maße , daß sie über manchen dieser Wünsche hinaus¬
gehen. Die wichtigste Frage im gegenwärtigen Augenblick,
sei die , was könne« die Steuerzahler noch tragen , waZi
kann man ihnen noch zumuten . Die sofortige Lösung!
aller Wünsche in diesem Augenblick vorzunehmen , ist
nicht möglich, weil dazu Vorbereitungen gehören, die in



der jetzigen Zeit nicht erledigt werden können. Tic
Uebertragung des preußischen Vermögenssteuergcsetzes aus
unsere württembergischen Verhältnisse bedeutet eine Ent¬
lastung der gewerblichen Großbetriebe und eine Belastung
der Landwirtschaft . Tie Anwendung des Reichsbesitzsteuer»
gesetzes im Zusammenhang mit dem Wehrbeitragsgesetz,
wie sie von der Regierung vorgeschlagen wird , ist
die beste Lösung der schwebenden Frage . Wahrend die
Handelskammern sich für .das vorliegende Gesetz ausge¬
sprochen haben, nahmen die Haus - und Grundbesitzer¬
vereine in Stuttgart und Heilbronu eine ablehnende
Stellung ein.

Abg . Liesching (V . ) : Schon ein Jahr dauert
der Krieg . Wohl auf der ganzen Welt , soweit noch
ein objektives Denken möglich ist , wird das Urteil herr¬
schen, daß nicht nur Deutschlands .Heere Uebermensch-
liches geleistet haben , sondern daß auch Deutschland in
seiner wirtschaftlichen und finanziellen Kraft alle Be¬
fürchtungen unserer Gegner zu Schanden gemacht und
unsere eigenen Erwartungen weit übertroffen hat . Tie
Einmütigkeit des ganzen deutschen Volkes in der Arbeit
und im Entbehren weist darauf hin , daß wir in diesem
Krieg aushalten und die schweren Lasten des Krieges
jetzt gnd in Zukunft tragen werden . Ich sage dies des¬
halb , weil uns der Vorwurf aemacüt wurde , daß wir

trotz der Lasten, die der jetzige Krieg mit sich bringt , dem
Volke noch weitere Steuerlasten auferlegen . Es ist kein
Zweifel, daß nach dem Kriege das Geld sehr teuer wer¬
den wird . Es wird daher zweckmäßig sein, wenn kleinere
Staaten ihre Schuldbedürfnisse beizeiten auf ein erträg¬
liches Maß herabsetzen. Wir sehen in dieser Vermögens¬
steuer eine Lösung der Vermögenssteuer für den Staat,
aber keine der Gemeindebesteuerung. Unsere Fraktion
hat sich nicht entschließen können, einem Antrag auf
progressive Gestaltung der Vermögenssteuer ihre Zu¬
stimmung zu geben, zumal da Württemberg keineswegs
das Dorado der reichen Leute ist . Ich meine, wir müs¬
sen uns eine gewisse Beschränkung auferlegen , zumal
da sich auch für uns in Württemberg bald Gelegenheit
geben wird , die Kricgsgewinnc der großen Gesellschaf¬
ten zur Steuer heranzuziehen . Ich bin außerdem über¬
zeugt, daß auch wir hier noch einen Zuschlag zu der
Kriegsgewinnsteuer für . unser Land erheben werden . Die
vorliegende Steuererhebung war uns auch deshalb mög¬
lich, weil die wenig Bemittelten von der Steuer frei
gelassen werden . Tie neue, aber gerechte Steuer den
wohlhabenderen Zahlern des Landes aufzuerlegen , kön¬
nen wir verantworten , im Interesse einer gesunden Fi-
nanzwirtschaft des Staates.

' '
Abg. Ströbel (B . K -) : Auch uns wäre es am

liebsten gewesen, wenn von den großen Gewinnen , die
während des Krieges gemacht werden , ein Teil der
Staatskasse hätte zugeführt werden können. Ein klein
bißchen anders haben wir uns aber das Gesetz ge¬
dacht, als es uns vorliegt . Aber wir müssen auch in dsttzj
sem Fall , wie schon oft, manchen Lieblingswunsch zurück¬
stellen. Matt der Ergänzungssteuer hätten wir lieber
eine Sondersteuer gesehen. Leider wird die Katastersteuer
nicht ermäßigt . Wir ersuchen daher dringend eine baldige
Ergänzung der sogenannten Ergänzungssteuer . , . .

Wetterbericht
Bon Südtvesten her breitet sich wieder ein Hoch¬

druck aus , während der Luftwirbel von Nordwesten nach
Nordosten wandert . Für Samstag und Sonntag
ist noch zeitweilig trübes , aber vorherrschend trockenes
Wetter zu erwarten.

Für die Redaktion verantwortlich : Ludwig Lau k.
Druck und Verlag der W Rieker 'schen Buchdruckerei, Mtensteig.

Fünfbronn.

Brenchlz- ii. Men-Verkmis.
Am Montag , den 26 . Juli 1915 , nachm . 1 Uhr

kommen aus dem Gemeindewald auf hiesigem Rathaus
zum Verkauf:

s Rm . buch . Anbruch
29 Rm . Radelholzanbruch
33 Rm . Vrennrinde

Den 21 . Juli 1915.
Gemciuderat.

Grömbach, 23 . Jul ! 1915.

Todes -Anzeige.
Tiefbetrübt teile ich Verwandten, Freunden und

Bekannten mit, daß mein lieber Gatte , unser lieber Vater,
Großvater und Schwiegervater

Mam vieterle
Schultheiß

gestern Abend im Alter,von nahezu 71 Jahren entschlafen
ist.

Um stille Teilnahme bittet im Namen der trauernden
Hinterbliebenen

die trauernde Gattin:
Christine Dieterle , geb . Frey

mit ihren Kindern.

Beerdigung am Sonntag um V- 2 Uhr.

OO0GGO » « SGG « M

Altensteig.

2 ? Für unsere tapferen Krieger im Feld sind

8 Cerea Kraftschnitten
ED kräftigend und nervenstärkend , erhalten und fördern die T
O Widerstandsfähigkeit unserer Tapferen M
M — in Pakets zn SV und 6V Pfennig — M

z Cerea Karamellen z
M erfrischend und durststillend aus feinsten Tees und Eucalyptus M
M hergestellt K

d — in Pakets z« SO Pfennig —
^D

8 Cerea Sport - Choeolade 8
d äußerst nervenstärkend . Cerea steigert die Kraft und erhöht E
W die Ausdauer . Zu haben bei W

8 G Strobel. 8
» «
» G « « » » » » » « » « « »« » » » » « » » « » «

Freiwillige
Feuerwehr.

Am Sonntag , den
25 . Jnli rückt die

I. und II. Komp.
zur Uebung aus.

Antreten präzis 7 Uhr.
Altensteig , 22 . Juli 1915

Das Kommando.

Altensteig.

Danksagung.
Für die uns bei

dem schmerzlichen
Verluste unseres l.
Kindes

Johanna
erwiesene wohltuendeTeilnahme
sagen herzlichen Dank .

Georg Drexel r .It . imFeld
und Fra «.

SLlt - nsteig.

Kuchen - Masse!
Einfachste Herstellung eines Kaffee¬
kuchens von großem Wohlgeschmack

bei Verwendung von:
Jaiskuchen mit Zilronen - Geschmack
Jaiskucherr mit Vanille- Geschmack

in Pakets hü Pfd . . 50 Pfg.

vr. MKS Oustill
in Vr Pfd . Pakets zu 15 Pfg.
in h - Pfd . Pakets zu 30 Pfg.
in 1 Pfd . Pakets zu 60 Pfg.

Dr . Oetker s

Pudding- Pulver
in ca . 10 Sorten

Dr .Oetker ' sBackpulver
und Vanille - Zucker
Sinners Backpulver
und Vanille - Zucker

Dr. OetLer
's Me Grütze

mit Himbeer -Geschmack

Sr. Letker's Mter-EMse
mit Himbeer - Geschmack

frisch eingetroffen bei

klir. öuiOsi'ü jk.

L. 8smiii »r lisgolä.
Sonntag , äen 25 . InU, nacdm. 5 lltir

Konzert
in äer Staaikircke in NagoI6,
Lngunsten üss Roten Lreu 268.

krogramm : XVerke von 1. 8 . Lack und kr . lässt . ^
Mtrvirbsnde : krau Lein und krl . Lückeler , Xonsert - sW

Sünderinnen , Herrn Ackermann und Lonselinnnn , D
Konsertsünger , sürntlielre aus Ztuttgnrt , MtZlieder M
des Oarnisonsorckresters in 8tutt ^nrt ; 8eminnrokor jöj
und Zeininnrorckiester, OrZel : Zerninnrlekrer kiekt . A

I,ei1unA : Okerlekrer 8ekrnid . slll

Illlmmkriertk Litrk 1M . , MMMmöriarte 5V ?kg . ^
L . Seininarrelctorat : üikikt'ik. D

_ V
Vorverknuk in der ^ niser 'seken LuekkundlunZ bkn^old . DI

Alleinstehende Frau sucht einfach
möbl. billiges

Zimmer
vom 1 . August auf 3 Wochen.

Off. unter E . S . an die Exp.
d . Zeitung.

4 bis 6 Zimmer und Garten,
ruhige, sommerliche Höhenlage,
zu mieten gesucht . Antr.
unt . 6 . a . d . Exp . d . Bl.

Altensteig.
Ausl , patentiertes, mit Salizyl

imprägniertes, echtes

Pergament»
Papier

— lein Schimmel mehr
zum Zubinden und Verschließen von
Einmachgefässen
in Pakets 5 Dieter L 20 Pfennig
in Pakets 2 Meter ü 10 Pfennig

Dr . OetLer's

Einmach-Hülfe
( Salizyl -Ersatz)

in Pakets ä 10 Pfennig

Hole 's 3.

Citronenkapseln
( Ersatz für Citrone »)

1 Dose 10 Pfennig,
empfiehlt

Chr . Bnrghard jr.

A l t e n st e i g.

Fliegrnglüfrr
Fliegenfänger
und Kremfenöl

empfiehlt

C. W . Lutz Nachfolger
Fritz Bühler jr.

Schöne neue Pfälzer

Speise-
Zwiebeln

billigst
bei Obigem.

Pergament-
Papier

empfiehlt die

W. Mder'W BW«.

MM " Der heutigen Nummer unseres
Blattes liegt ein Prospekt der Firma
Chr . Burghard jr . in Altensteig
über Münchner Nähr - „Kao">
Seidel bei , worauf wir besonders
Hinweisen.

Gestorbene.
Stuttgart : Theodor Diefenbach,

Rechtsanwalt 81 I.
David Siegle , Gerichtsnotar a . D.

Im Felde gefallen:
Friedrich Dürr , Sohn des Schulth.

Dürr in Mindersbach, 25 I.
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